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MASSIV AUF
DEM GOTTHARD

Text Axel Simon, Fotos Ruedi Walti

Der St Gotthard ist nicht nur ein Mythos Die baumlos strahlende
Landschaft der Passhohe hat keine Muhe, sich gegen den touristischen
Sommerbetrieb durchzusetzen Die vielen verschiedenen Wege und Strassen,

die sich hier bis auf 2114 Meter über Null schrauben, zeugen von den

Entwicklungsschritten des Reisens Saumer, Kutschen, Autos Ebenso die

wenigen Gebäude Das «Albergo San Gottardo» (1866), die Jugendherberge

im ehemaligen Stall, die Alte Sust (1837), früher Warenlager und Remise,

heute Museum und Selbstbedienungsrestaurant, und schliesslich das Alte

Hospiz, das seit dem 1 August als komfortable Dependance des Hotels

dient Es ist das älteste Haus zwischen den beiden Bergseelein Die Kapelle,

die sich in seinem hinteren Teil befindet, weihte der Mailänder Erzbi-

schof vor achthundert Jahren Kurz darauf baute man daneben das erste

Hospiz, als Unterkunft der Pilger, Handler, Armen und Elenden

Mehrfach gingen Lawinen, Kriege oder Feuer über das Haus, man baute

es wieder auf und um, zuletzt vor hundert Jahren Die einstige Herberge

romantischer Grossen wie Goethe, Mendelssohn oder Wagner geriet in

Vergessenheit und verkam Zuletzt hauste hier das portugiesische Hotelpersonal

im Durchzug Die Stiftung Pro St Gotthard siehe Seite 33 besitzt seit 1972

alle Gebäude auf der Passhohe Eins nach dem anderen hat sie renoviert

und wieder nutzbar gemacht Doch es dauerte drei Jahrzehnte, bis sie den

historischen Wert des Alten Hospizes erkannte, dessen Giebelseite so traurig

nach Süden blickte 2005 richtete die Stiftung einen Studienauftrag zu

dessen Umbau und Erweiterung aus

Doch wie geht man mit solch einem historisch bedeutenden Haus um, das

sowohl technisch als auch architektonisch heutigen Beherbergungsan-

spruchen nicht mehr genügt7 Man besinnt sich auf die Tradition des Hauses

und baut es kraftig weiter Und das taten die siegreichen Architekten

aus Basel, Miller&Maranta Sie machten sich zum Ziel, die architektonische

Wirkung des Gebäudes zu klaren und zu starken Dafür erhielten sie

zwar seine Giebelform, erhöhten es jedoch um ein Geschoss, höhlten es

aus und setzten eine neue Holzstruktur ins Innere und eine grosse schwere

Dachhaube aus Blei darüber Deren 25 Tonnen drucken das Haus nun auf

den Fels des Gotthardmassivs

MONUMENTALE MELANCHOLIE Frisch nach ihrem ETH-Studium hatten

Quintus Miller und Paola Maranta die Fussgangerpasserelle Werdenberg

über die A13 gebaut Die war aus Holz und schon verziert und zeigte,

dass ihre Entwerfer bei Fabio Reinhard und Miroslav Sik studiert hatten Die

Fachwelt handelte die Brücke als die erste gebaute «Analoge Architektur»,
die bestehende Vorbilder mit verfremdeten Elementen vorgeschlagen hat

Zwanzig Jahre und viele abstrakte Miller-Maranta-Bauten spater, kommt

das Dejä-vu Das Alte Hospiz riecht nach den Olkreidebildern der «Analogen»,

denen monumentale Melancholie stets wichtiger war als der Nutzen

eines Gebäudes Gedrungen und kaferhaft, die tief heruntergezogene Bleihaut

einer Kathedrale würdig Gespickt ist sie mit zahllosen Gauben

Mit mutiger Hand gingen M i Her & Maranta ans Werk Ein verhaltener

Umgang mit dem Flickwerk des Bestandes ware an dessen erbärmlichem
Zustand gescheitert Oberhalb der ersten Etage entkernten sie das Haus

Der in den 198Oer-Jahren renovierte Kapellenraum blieb unverändert, die

beiden Geschosse daneben sind neu aufgeteilt, im Erdgeschoss mit knappem

Eingangsraum, Technik und Lager, im ersten Obergeschoss mit den

Gemeinschaftsraumen hinter den markanten Rundbogenfenstern Daruber

ist alles neu Ein betoniertes Treppenhaus mit grosszugigem Gang, rechts

und links davon eine eingestellte Holzkonstruktion mit 14 Zimmern bis »

SITUATIONSPLAN
1 _Hotel St Gottard

2_Altes Hospiz
3_Alte Sust (Museum)

4_Jugendherberge und Kiosk

5_Pferdestall (heute Kasekeller)
6_Alter Saumpfad
7_Alte Passstrasse (Richtung Andermatt)
8_Alte Passstrasse (Richtung Airolo)
9_Zufahrt neue Passstrasse
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